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Shmteê Slïïerlei. — ©dCjer^edfe. 127

©rufe bein ..SiBtor Steffel ratete fidj auf
eine originelle Sßeife. ©r fdjicfte bem Iofen
Söget einen feineren getbftein, ben er forgfäB
tig in einer ®ifte Berfeaden unb nacfe ffieutfdv
lanb fenben liefe, natürlich eBenfaHê unfram
ïiert. ©er ©mfefänger gögerte ïeine Minute,
bie JSifte angunefemen unb baê Betriict)tlicfee

Strafporto gu Begafeten, ba er .glaubte, e§ feanble

fitfe um eine toertDotte Senbung, Bietleicfet um
einen gunb. Sßer malt fein ©rftaunen unb fei=

neu Strger al§ er im Innern einen Settel mit
ben aSorten fanb: „Sei ber fftacfericfet Bon bei=

bem SBofelBefinben fiel mir Beifotgenber Stein
Born bergen, ©cfeeffet."

Um einen SJiattu glütflicfe gu ntaefeen.

©en Beriifemten fßfeitofopfeen Souffeatt fragte
einmal eine junge ©ante, toetefee ©igenfifeaften
nacfe feiner Éieinung eine junge grau feaben

müffe, um iferen SOBann gliicflicfe gu madfeen,

©er ißfeitofopfe nafem ein Statt Rapier unD

feferieb barauf: ©cfeönfeeit ift 0, ipâuêlicfeïeit ift 0,

Sitbung ift 0, grôfeereê Sermögen ift 0, $er=
genêgûte ift 1, „Sft bag toirBIicfe ifer ©rnft?"
fragte bie ©ante, „Satoofet," Berficfeerte 3touf=
jeau nicBenb. „Sßenn ein jungeê ÜDBäbcfeen niefetê

anbereê feat, alê ein guteê $erg, fo gilt fie bem

noefe für 1. Sft fie gteiifegeitig feübfdj unb reict),

fo gilt fie für 1 unb 0 madjt 10, unb feat fie noife

anbere gute ©igenfefeaften, fo Bann fie auf 100,

1000 ufto. gefdjäfet toerbeit, ofene ba§ gute £>erg

1 baBor, bleiben bie anberen ©igenfdjaften aber

immer nur Sutten." ©etoifj eine tiefDurcfebacfete

Stntoort auf Die geftetlte grage.

©te eïeîtrifcfee ÏÔiege.

©in ©feiBagoer Ingenieur featte eine Srgtin
gefeeiratet; toäferenb biefe bie Sunbe Bei ben £ßa=

tienten maefete, blieb ifer Sabfe in ber öbfettt beg

Sïanneê, toa§ biefen fefer unangenefem in feinen

Serufêarbeiten ftörte. ©r erfanb bafeer einen

Stpparat, ber bie SBiege beê ®inbe§ auf eleftrn
fifeem SBege in ©ang fefet. ©er Apparat ift gm
gteiife mit einem ©rammopfeon Berbunben, baê

-ein ©djlummertieb ertönen täfet, fobatb bie

SBiege in Setoegung gebradjt toirb.

^ittttot auf beut ©obeêttiege.

Stan ergäfett atterfeanb ©efäjidjten feierüber,

fo Bon fotefeen, Die man gur iftiefetftätte füferte
ober bie in iferem iç>aufe auf bem Sterbebette ta=

gen. ©ine intereffante Segebenfeeit biefer SIrt

ergäfett man fiefe auê ber Seit beê SauerttBriegeê.

Sut Safere 1535 gogen 8000 Sauern gegen bie

Surg §enneberg unb gertrümmerten biefetbe.

®ie gefangenen Stufrüferer tourben entfeauptet.
2tucfe gtoei Siegelbrenner Bon Sutgfetb tourben

auf ben fftiäjtptafe gefüfert. Stuf biefern aßege

taefete ber eine, toaferenb ber anbere toeinte. Stan
fragte fie nacfe bem ©ritnb biefeê ifereê Senefe»

mené.
©er erfte fagte: „3ßer fott nun bie feerrfdjaft=

tiefeen ©ebäube mit Siegeln bebeefen, toenn itfe

tot bin?" —
©er gtoeite fagte: „aöofein fott id) benn mei=

nen £>ut feigen, toenn id) Beinen ®opf mefer

feabe?"
©iefer ipumor rettete bie beiben Dom Sicfet=

fifetoert.

6d)er3ecfce.

Setrogen. ©ie Stutter fefeatt £anfi, toeit er

fein ©efetoefterefeen ©life gefefetagen featte. „Sic
feat'ê Berbient," erBtärte tpanfi trofeig, „benn fie

feat miä) betrogen." — „Setrogen? SBiefo?" —
„3Bir fpietten ïtbant unb ©Ba, unb fie füllte rniefe

mit einem SIpfel Berfüferen. Sie feat miefe aber

niefet Derfiifert, fonbern ifen altein gegeffen."

©ierig. ©in Säuerlein toar mit feiner grau
naefe ber ©tabt geBommen. S^b getoofenten S^t
füfetten fie im Snnern eine getoiffe iöeere unb

feietten Sluêfdjau naife einem aßirt§feauä, um
ifer abgufeelfen. 9tn einem $aufe fafeen fie ein

Sdjilb mit ber Snf(ferift: tOiittageffen Bon 1 BiS

3 Ufer für gr. 1.50. — „£>att! $ier gefeen toir
feinein," fagte ber 'SJiann. „Qtoei ©tunben lang
effen für anbertfeatben granBen ift niefet

fifetecfet."

©nt gegeben. Stoberner Sanbtoirt gum at=

ten Sauern: ,,Sd) fagä — bie Seit ift niefet mefer

toeit, baf) toir ein ©üngemittet für gefeit $e!tar
in einer aßeftentafefee tragen Bonnen." — „aßott,
tootl, unb bie ©rnte in ber anbern!"

grau: „Siina, bie ©refefeengelänber finb bei

unë fo fdfmufeig. Sdi toar bei grau SSeier, ba

toaren fie fo ffeiegetblanB." — „Sa, bie grau
Sfteier feat auefe brei Heine Sungen, bie ben gan=

gen ©ag auf bem ©refefeengetanber feerunterruB
fefeen!"

Äeferjungen unter fid), ©rfter: „Xlnfere

Sieifterin fottft bu mal reben feören! ©ie nimmt
Bein Statt Bor ben Siunb!" — Sbieiter: „®a§
glaub' id) gern — fo grofee Stätter gibt'ê ja gar
niefet!"

Buntes Allerlei, — Scherzecke. 127

Gruß dein ..Viktor Scheffel rächte sich auf
eine originelle Weise. Er schickte dem losen

Vogel einen schweren Feldstein, den er sorgfäll
tig in einer Kiste verpacken und nach Deutsch-

land senden ließ, natürlich ebenfalls unfran-
kiert. Der Empfänger zögerte keine Minute,
die Kiste anzunehmen und das beträchtliche

Strafporto zu bezahlen, da er glaubte, es handle
sich um eine wertvolle Sendung, vielleicht um
einen Fund. Wer malt sein Erstaunen und sei-

neu Ärger als er im Innern einen Zettel mit
den Worten fand: „Bei der Nachricht von dei-

dem Wohlbefinden fiel mir beifolgender Stein
vom Herzen. Scheffel."

Um einen Mann glücklich zn machen.

Den berühmten Philosophen Rousseau fragte
einmal eine junge Dame, welche Eigenschaften
nach seiner Meinung eine junge Frau haben

müsse, um ihren Mann glücklich zu machen.

Der Philosoph nahm ein Blatt Papier unv
schrieb darauf: Schönheit ist 0, Häuslichkeit ist 0,

Bildung ist 0, größeres Vermögen ist 0, Her-
zensgüte ist 1. „Ist das wirklich ihr Ernst?"
fragte die Dame. „Jawohl," versicherte Rous-
seau nickend. „Wenn ein junges Mädchen nichts
anderes hat, als ein gutes Herz, so gilt sie den-

noch für 1. Ist sie gleichzeitig hübsch und reich,

so gilt sie für 1 und 0 macht 10, und hat sie noch

andere gute Eigenschaften, so kann sie auf 100,

1000 usw. geschätzt werden, ohne das gute Herz
1 davor, bleiben die anderen Eigenschaften aber

immer nur Nullen." Gewiß eine tiefvurchdachte
Antwort auf vie gestellte Frage.

Die elektrische Wiege.
Ein Chikagoer Ingenieur hatte eine Ärztin

geheiratet; während diese die Runde bei den Pa-
tienten machte, blieb ihr Baby in der Obhut des

Mannes, was diesen sehr unangenehm in seinen

Berufsarbeiten störte. Er erfand daher einen

Apparat, der die Wiege des Kindes auf elektri-

schem Wege in Gang setzt. Der Apparat ist zu-
gleich mit einem Grammophon verbunden, das

-ein Schlummerlied ertönen läßt, sobald die

Wiege in Bewegung gebracht wird.

Humor auf dem Todeswege.

Man erzählt allerhand Geschichten hierüber,
so von solchen, vie man zur Richtstätte führte
oder die in ihrem Hause auf dem Sterbebette la-

gen. Eine interessante Begebenheit dieser Art
erzählt man sich aus der Zeit des Bauernkrieges.

Im Jahre 1335 zogen 8000 Bauern gegen die

Burg Henneberg und zertrümmerten dieselbe.

Die gefangenen Aufrührer wurden enthauptet.
Auch zwei Ziegelbrenner von Sulzfeld wurden

auf den Richtplatz geführt. Auf diesem Wege

lachte der eine, während der andere weinte. Man
fragte sie nach dem Grund dieses ihres Beneh-

mens.
Der erste sagte: „Wer soll nun die Herrschaft-

lichen Gebäude mit Ziegeln bedecken, wenn ich

tot bin?" —
Der zweite sagte: „Wohin soll ich denn mei-

nen Hut setzen, wenn ich keinen Kopf mehr

habe?"
Dieser Humor rettete die beiden vom Richt-

schwert.

Scherzecke.

Betrogen. Die Mutter schalt Hansi, weil er

sein Schwesterchen Elise geschlagen hatte. „Sie
hat's verdient," erklärte Hansi trotzig, „denn sie

hat mich betrogen." — „Betrogen? Wieso?" —
„Wir spielten Adam und Eva, und sie sollte mich

mit einem Apfel verführen. Sie hat mich aber

nicht verführt, sondern ihn allein gegessen."

Gierig. Ein Bäuerlein war mit seiner Frau
nach der Stadt gekommen. Zur gewohnten Zeit
fühlten sie im Innern eine gewisse Leere und

hielten Ausschau nach einem Wirtshaus, um

ihr abzuhelfen. An einem Hause sahen sie ein

Schild mit der Inschrift: Mittagessen von 1 bis
3 Uhr für Fr. 1.30. — „Halt! Hier gehen wir
hinein," sagte der Mann. „Zwei Stunden lang
essen für anderthalben Franken ist nicht

schlecht."

Gut gegeben. Moderner Landwirt zum al-

ten Bauern: „Ich sags — die Zeit ist nicht mehr

weit, daß wir ein Düngemittel für zehn Hektar
in einer Westentasche tragen können." — „Woll,
woll, und die Ernte in der andern!"

Frau: „Mina, die Treppengeländer sind bei

uns so schmutzig. Ich war bei Frau Meier, da

waren sie so spiegelblank." — „Ja, die Frau
Meier hat auch drei kleine Jungen, die den gan-

zen Tag auf dem Treppengeländer herunterrut-
schen!"'

Lehrjungen unter sich. Erster: „Unsere

Meisterin sollst du mal reden hören! Die nimmt
kein Blatt vor den Mund!" — Zweiter: „Das
glaub' ich gern — so große Blätter gibt's ja gar
nicht!"
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